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In den letzten Jahrzehnten haben Rückmeldungen, vor allem mündliches Feedback im 
Unterricht, zunehmend an Bedeutung gewonnen. Geeignete Formen der Rückmeldung 
tragen nicht nur zur Verbesserung der Lernergebnisse bei. Feedback ermöglicht es au-
ßerdem, dem Hauptziel des Fremdsprachenunterrichts, nämlich dem sprachlichen Aus-
tausch in der Fremdsprache, deutlich näher zu kommen. Lernwirksames Feedback ist 
keine Einbahnstraße; es beruht auf einem Dialog, vor allem zwischen der Lehrperson 
und den Lernenden, aber auch der Schülerinnen und Schüler untereinander.

Dass Feedback immer wichtiger geworden ist und weiterhin an Bedeutung gewinnt, ist 
nicht nur der umfangreichen und vielfältigen Lehr- und Forschungstätigkeit von Exper-
tinnen und Experten geschuldet. Es ist auch auf grundlegende Veränderungen des Un-
terrichts im Allgemeinen und des Fremdsprachenunterrichts im Besonderen zurückzu-
führen.

Den Wandel begünstigt haben Schüleraktivierung und Handlungsorientierung durch 
eine veränderte Lehr- und Lernperspektive, die man unter dem Begriff Selbstständiges 
Lernen zusammenfassen kann. Darüber hinaus hat zur Verbreitung verschiedener For-
men des Feedbacks auch der Perspektivenwechsel im Fremdsprachenunterricht weg 
von der Grammatik-Übersetzungsmethode hin zur kommunikativen Kompetenz wesent-
lich beigetragen (vgl. De Florio-Hansen 2022, Kap. 7).

In Kapitel 1 werden wichtige Grundlagen für den lernwirksamen Einsatz von Feedback 
geklärt. Ausgehend von Feedback in alltagsweltlicher Kommunikation werden mit Blick 
auf Schule und Unterricht summatives und formatives Feedback unterschieden und in 
Beziehung zu Evaluation und Assessment gesetzt. Der erste Abschnitt (1.1) endet mit 
einer Definition von Feedback und dem Anliegen, summatives und formatives Feedback 
aufeinander zu beziehen. Anschließend stelle ich in 1.2 die beiden bekanntesten Feed-
back-Modelle vor: die aus den 1990er Jahren stammende Modellierung von Paul Black 
und Dylan Wiliam (1998), auf die sich John Hattie und Helen Timperley weitgehend stüt-
zen (2007). Die Weiterentwicklung des Modells durch Hattie liegt (fast) allen Ausführun-
gen zum Feedback in Schulen und Hochschulen zugrunde und darf auch im Hinblick auf 
den Fremdsprachenunterricht nicht unberücksichtigt bleiben (1.2).

In Kapitel 2 wird aufgezeigt, dass Feedback keineswegs immer erfolgreich ist, sondern 
zahlreiche Voraussetzungen erfüllt sein müssen, damit Feedback seine positiven Wir-
kungen entfalten kann. Eine Grundvoraussetzung für die Lernwirksamkeit der verschie-
denen Formen der Rückmeldung ist ein lernförderliches Klassenklima, das auf einem 
respektvollen, konstruktiven Miteinander aller am Lernen beteiligten beruht (2.1). Lern-
wirksames Feedback setzt längerfristig die Implementation einer angemessenen Feed-
back-Kultur in Schule und Unterricht voraus. Bereiche, die für das Lehren und Lernen von 
Fremdsprachen wichtig sein können, werden eingeführt und erläutert (2.2).
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Grundlegende Begriffe

1	 �Evaluation, Assessment und 
Feedback

1.1	 Grundlegende Begriffe

Seit es öffentliche Schulen in Deutschland gibt, basieren Lehren und Lernen 
im schulischen Unterricht darauf, dass Schülerinnen und Schüler Rückmel-
dungen zu ihren Leistungen erhalten. Meist ist es die Lehrperson, die dieses 
Feedback gestaltet. In den letzten Jahrzehnten haben jedoch auch das Peer-
Feedback sowie die Selbstevaluation (Self-Assessment) der Lernenden kon-
tinuierlich an Bedeutung gewonnen (zum Folgenden siehe De Florio-Hansen 
2018; 2019a; 2020). Auch das Feedback, welches Lehrkräfte von ihren Schüle-
rinnen und Schülern erhalten, wird immer wichtiger.

In alltagsweltlicher Kommunikation spielt Feedback schon immer eine he-
rausragende Rolle. Es dient vor allem dazu, Missverständnisse zu vermeiden 
bzw. aufzuklären. Von Feedback spricht man, wenn beispielsweise ein Spre-
cher seiner Gesprächspartnerin zu verstehen gibt, wie er ihre Äußerungen 
wahrgenommen hat. Durch seine Rückmeldung gibt er ihr Gelegenheit, das, 
was sie gesagt hat, zu bestätigen, richtigzustellen und/oder zu ergänzen. Die-
se Definition lässt sich ohne Weiteres auf bestimmte Formen der Rückmel-
dungen im Unterricht übertragen, bedarf aber einer deutlichen Erweiterung.

Was also bedeutet Feedback im schulischen Kontext? Lange Zeit bezog sich 
Feedback – in Schule und Unterricht wird auch heute noch häufig der Ter-
minus corrective feedback gebraucht – auf die Korrektur von Fehlern und vor 
allem die Rückmeldung in Form von (Zeugnis-) Noten. Letztere setzen sich 
neben mündlichen Noten bei Tests, Referaten und Präsentationen hauptsäch-
lich aus benoteten Leistungsnachweisen wie Klassenarbeiten, Klausuren und 
Abschlussarbeiten zusammen. Da diese Form der Rückmeldung gleichsam 
die Summe des erreichten Lernstands zu einem bestimmten Zeitpunkt ermit-
telt – nicht nur nach Ablauf des Schuljahrs, sondern beispielsweise auch am 
Ende einer Unterrichtseinheit – wird sie als summatives Feedback bezeich-
net. Jede schulische Prüfung ist summativ; sie beurteilt, ob die Schülerinnen 
und Schüler die Lernziele erreicht haben, untersucht aber nicht, wie gelernt 
worden ist bzw. warum nicht gelernt worden ist.

Um etwas über den Kenntnisstand und die Entwicklung ihrer Schülerin-
nen und Schüler in Erfahrung zu bringen, sind Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler sowie Lehrkräfte daran interessiert zu erfahren, wie münd-
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liches Feedback im Verlauf des Unterrichts auf individelle Lernende wirkt.  
Denn nur wenn sie auch wissen, ‚wie‘ die Schülerin oder der Schüler lernt, 
können sie die einzelnen Lernenden angemessen fördern – das gilt für Wis-
sen, Können und Kompetenzen und vor allem im Hinblick auf die Persön-
lichkeitsentwicklung. Erst mit Aufkommen digitaler Technologien wurde es 
möglich, diese Arten der Rückmeldung in größerem Umfang zu dokumentie-
ren und zu untersuchen, um sie anschließend für die ‚Formung‘ der Schüle-
rinnen und Schüler zu nutzen. Das sogenannte formative Feedback wurde in 
den letzten drei Jahrzehnten immer wichtiger und nimmt inzwischen in der 
Fachliteratur weit größeren Raum ein als summatives Feedback.

Summatives Feedback basiert auf Standards, seien sie von der Lehrperson auf der Grund
lage des Curriculums erstellt oder von außen vorgegeben, wie z. B. bei den Vergleichsarbei-
ten des Instituts zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) in Berlin.
Formatives Feedback ist auf einzelne Lernende oder eine Kleingruppe, mitunter auch auf die 
gesamte Lerngruppe, zugeschnitten. Es dient dazu, das Lernen individueller Schülerinnen 
und Schüler durch geeignete Impulse voranzubringen und ihre Motivation zu stärken. Es ba-
siert auf konstruktiver Kritik ohne explizite Bewertung.

In deutschsprachigen Publikationen kommt ein wichtiger Aspekt von forma-
tivem Feedback meist zu kurz, nämlich die Rückwirkung auf Lehrmaßnah-
men. Lehrpersonen können dem Feedback, welches sie von Lernenden er-
halten, Hinweise entnehmen, wie ihr Unterricht bei den Schülerinnen und 
Schülern ankommt. Dadurch haben sie Gelegenheit, ihr Vorgehen im Unter-
richt zu überdenken und gegebenenfalls zu modifizieren. Der sogenannte 
Classroom Assessment Cycle unterstreicht diese Wirkung auf das Vorgehen im 
Unterricht; er besteht aus vier Teilen:
	• Klärung der Lernziele,
	• Angabe von nachvollziehbaren Erfolgskriterien,
	• Analyse von Assessment-Daten sowie
	• möglichen Änderungen des Lehrverhaltens aufgrund der ermittelten Da-

ten (vgl. Teil II, Kap. 3 bis 6).

Wie unterscheiden sich Evaluation und Assessment von Feedback?
Bevor Lehrpersonen oder Schülerinnen und Schüler ein Feedback geben 
können, müssen sie die erbrachte Leistung bzw. das Lernverhalten einord-
nen und beurteilen. Feedback beruht also auf einer Evaluation bzw. einem 
Assessment. Da der Begriff Evaluation sich auf Begutachtung und Bewertung 
im weitesten Sinn bezieht, wird im Zusammenhang mit schulischem Unter-


